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Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Erinnerung der ſchoͤnſten Tage meines 
ebens. 


Mel. Wohin im Hauch der Lüfte, 


. Tage ſuͤßer Wonne, 
Noch einmal kehrt zurück! 
Im roſenrothen Kleide 
Entzuͤckt ihr meinen Blick! 
Ibr ſtuͤrztet in die Wogen, 
„In's Meer der Ewigkeit, 
Doch der Erinn' rung Farben 
Defeeligen mich heut'. 
Ich ſeh' die ſchoͤnſten Stunden 
Noch einmal mir enrflicehn; 
Fuͤhl' die allmaͤcht'ge Liebe 
Und meiner Wange Gluͤh'n. 
8 zarte Liebe, 

Du Gluͤcksſtern ſanſter Ruf 
Du Bote vom Olympe!“ 2 
Der Gottheit gleicher du. 

8 f Mit 
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Mit freundlich ſanfter Miene 

Stiegſt du zu mir herab. 
O Goͤttin! ich verehre, 

Was deine Huld mir gab! 


In deinem Zauberſpiegel 

Weilt wonnevoll mein Std, 
Und mit gerührter Seele 

Seh’ ich des Lebens Gluͤck. 


Ich ſchwelge in die Ferne. 
Die Zukunft laͤchelt mir; 

Nur grenzenloſe Freude, 
Nur Liebe ſeh' ich hier. 

Doch, iſt dieß nicht vermeſſen? — 
Wer kennt das ferne Ziel? 


Oft taͤuſcht des Schickſals Wille 


Das ſchoͤnſte Vorgefuͤhl. — 
Doch jetzt hinweg mit Ahnung 
Der dunkeln Fernezeit; 

Zu ſchoͤn und freudeſpendend 
Iſt die Vergangenheit. 


Drum, Tage ſuͤßer Wonne, 
Noch einmal kehrt zurück! 

Im roſenrothen Kleide 

Entzuͤckt ihr meinen Bllck! 
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Die Erziehung zum Buͤrger. 

Obgleich die Erziehung zum Menſchen mit der Er⸗ 
niehung zum Bürger inſofern gleichmaͤßig iſt, inwie⸗ 
fern der Staatsbürger nur dann allen feinen beſondern 
Berpältniffen völlige Genäge leiften kann, wenn der 
Menſch in ihm, nach dem ganzen Umfange der phy⸗ 
ſiſchen und geiſtigen Kräfte, harmonlſch entwickelt 
und ausgebildet iſt, und es alfo keine befondere Er 
nehung zum Buͤrger geben kann, welche mit der all⸗ 
gemeinen Erziehung zum Menſchen unvereinbar waͤre 
oder im geraden Wlderſpruche fände; fo iſt die Erzie⸗ 

ung zum Buͤrger, als eine Untergattung der Erzie⸗ 
ung zum Menſchen, doch dadurch von dieſer ders 
Hieden, daß fie, neben und nach der Entwickelung 
der algemeinen Anlagen der menſchlichen Natur, den 
oͤgling auch auf die beſondern Verhaͤltniſſe vorzube⸗ 
reiten ſucht, in welche er dereinſt als Buͤrger eines 
„inithten Staates eintreten wird. Es kann und 
darf dadurch der urfprängliche Charakter feiner Wes 
fenart nicht aufgehoben oder verrückt, es darf das 
Rein menſchlſche in ihm nicht, wegen ſchlefer Rͤck⸗ 
chten und Standesvorurtheille, einfeitig und ſehler⸗ 
baft entwickelt, vielmehr muͤſſen die Principien det 
augemeinen Erziehung zum Menſchen als die ſicherſte 
aſis der Erziehung zum Buͤrger angeſehen werden. 
2 dieſer Vorausſetzung iſt es aber auch zweckmaͤ⸗ 

f En zn bereits fruͤhzeitig auf die kuͤnftigen 
* niſſe vorzubereiten, die ihn im buͤrgerlichen Ber - 
ber warten. Die Erziehung zum Bürger iſt daher 
dar Janbegriff aller der Anſtalten und Uebungen, 
ch welche die jugendlichen Anlagen und Kräfte die 
ea zweck⸗ 
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zweckmaͤßigſte und wohlthaͤtigſte Nahrung für ihren 
kuͤnftigen Wirkungskreis im Staate erhalten. 5 
Die reine ſittliche Geſinnung, die ſich als Gerech⸗ 
tigkeit, als Pflichteifer, als allgemeine Menſchenliebe 
und unter fo vielen andern Modifikationen in der nad 
‚seen Vereinigung mit Andern zeigen fol, iſt, wenn 
fie in der Erziehung entwickelt und genaͤhrt wird, zu⸗ 
gleich die ſicherſte und zweckmaͤßigſte Vorbereitung, 
um ein guter Buͤrger zu werden; denn die erſte Be⸗ 
dingung des guten Buͤrgers if, aß er ein guter 
Menſch ſey. 
Nur dagjenige kann alfo die unmittelbare Erzle⸗ 
bung zum Bürger in ſich faffen, was entweder, weng 
ein bürgerlicher Verein exiſtirte, in der allgemeinen 
Erziehungstheorie wegfallen wuͤrde, oder was. doch / 
unter der Votausſetzung eines bürgerlichen Lebens 
im Staate, anders modificirt wird, — Dahin ges 
hoͤrt denn | 
a) daß jedes zu erziehende Indtolde 
um ſeinen künftigen Stand und 5 
im“ Staate aus eignem freien Antrieb 
1 105 mit deutlicher Vergegenwirtigueg 
der dabei wirkenden Gründe wähle. | 
iſt nichts fehlerhafter, als Kinder, vielleicht ſchon! 
Mutterleibe zu einem künftigen Berufe zu beim, 
Je ausgezeichneter die individuellen Anlagen . 
deſto weniger laſſen fie ſich durch eine ſolche ba, 
beſtimmung ia ihrer Richtung belchraͤnken, und een | 
man ihnen dennoch einen gewiſſen Stand und B ern 
auf, ſo werden ſie ſich in demſelben entweder als 9 a, 
lig unbrauchbar, oder als * “rn | 


* 
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i / g ee 
digen.  Dernfuftige Eltern und Erzieher werden da⸗ 
ber in den erſten Jahren, bis die Vernunft des Zoͤg⸗ 
Ungs zur Reife gelangt iſt, Alles thun, was übers 
Haupt die Entwickelung und Ausbildung der jugends 


lichen Kräfte befördert und das Reinmenſchliche in 


dem Zoͤglinge entfaltet; dann aber, wenn feine Ver⸗ 


nunft geübt genug iſt, ſelbſt zwiſchen den verſchiede⸗ 
Men Berufsarten zu wählen, werden fie ihn mit dena 


ſelben nach allen den Verpflichtungen und 


7 


Anſtrengungen bekannt machen, die jeder der ſel⸗ 


ben von dem verlangt, der ſich ihm widmet, und nur 
nebenbei wird man der zufälligen Vortheile und 
Bequemlichkeiten gedenken, die damit, verbunden find, 
um nicht durch den Reitz derſelben eine natürliche 
Unfähigkeit oder Abneigung dagegen erwee⸗ 
cken zu laſſen. Dann aber, wenn der Zögling ge⸗ 
Wählt bat, oder wenn men, ans feinen ſelbſigewähl⸗ 
ten Beſchaͤftigungen, ohngefähr auf feine naturlichen 

alente zu einem gewiſſen Berufe ſchließen zu durfen 
glaubt, ſtele man, bis zur völligen Entſcheidung 
Über feinen Fünftigen Beruf, eine beſtimmte Zeit hin⸗ 
durch Verſuche mit demſelben an, ob er auch wirklich 
die gezeigte Neigung beſitze, ob ſeine Talente aus⸗ 
ſchließend ſich auf denſelben richten, und ob er dem 
Staate werde nuͤtzlich werden. — Wurden dieſe 


ckſichten immer feſtgehalten; fo würden die eriflis . 


tenden Staate 
Mieder- in 
weſſen hab 


n nicht fo viele ganz unbrauchbare Mitr 
allen Staͤnden und Berufsarbeiten aufzu⸗ 
en, die zweckmaͤßig und geleitet, vlelleicht 


een Berhältniffen ſich Über das Mitrelmäßige 


x oben haben würden, — Hat aber der Jaͤugling 


ein- 
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einmal einen beſtimmten Beruf gewählt; fo muß man 
auch ſeine Vorbereitung und Ausbildung zu demſelben 
auf alle Weiſe unterſtuͤtzen, ihn mit dem ganzen Um⸗ 
fange ſeiner Verhaͤltniſſe und Verpflichtungen bekannt 
machen, und wo möglich einen reinen Enthuſiasmus 
faͤr denſelben in ſeiner Seele beleben. 8 
Wer zum Buͤrger erzogen wird, muß aber auch 
b) das richtige Verhaͤltniß der ver 
ſchiedenen Stände und Berufsarten im 
Staate gegen einander kennen lernen. 
Er ſoll kein Revolutionaͤr werden, der die beſtehende 
Ordnung der Dinge erſchuͤttert und umſtoͤßt; aber # 
ſoll dieſe Ordnung richtig beurtheilen lernen. Dazu 
gehört, daß ihn der Erzieher von der Nothwe nn 
digkeit einer beſtimmten Ordnung un 
gegenſeitigen Abſtufung der Bürger um 
ter ſich ͤͤberzeuge, daß er ibn aber auch, zu 
gleich mit der Ueberzeugung von der Unentbehrlichkelt 
der verſchiedenen Staͤnde im Staate, das Zufällig 
in dem biſtoriſchen Urſprunge der einzelnen Staube 
kennen lehre; nicht um ihn gegen den einen ober d t | 
andern Staat zu erbittern, fondern um es ihm tebpaf 
zu verfinnlichen, daß mit der Erfchätterung dieſ i 
beſtehenden Verhaͤltniſſes entweder die Form des Olo, 
tes ſelbſt aufgeloͤſet, oder das dagegen anſtreben 
Indiolduum unglücklich werden muͤſſe. Der zöglind 
"gewöhnt ſich vielmehr fMühzeitig an die einzig richt! 
Anſicht diefer Berhähtniffe: daß €8 nämlich im Staat 
nicht ſowohl darauf ankomme, welchem Staate r, 
zugehoͤre und welchen Rang man befleide, als 5 
man feine Stelle ganz ausfuͤlle, und in derſelben nit! 


/ 


— 
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Mittel erkenne, Für das Beſtehen und die Verbols 
kommaung des Ganzen auf das wohlthaͤtigſte zu wir 
ken. Wer diefe Gefinnung ſich fruͤhzeitig aneiguet, 
wird, wenn er durch Geburt und Beruf hoch ſtehet, 
in ſeinen Untergebenen eben ſo nothwendige Glieder 
der großen Staatsmaſchiene erblicken, wie er ſie als 
Weſen von derſelben Gattung, zu der auch er gehoͤrt, 
anerkennt und achtet. Er wird ſich uͤberzeugen, daß 
angeborne Vorzuͤge die ſtaͤrkſte Aufforderung find, 
durch eigne Thaͤtigkeit und ſittliche Wuͤrde ſolche Volle 
kommenheiten zu erwerben, welche zu jenen Vorzuͤgen 
berechtigen, und daß der Geiſt und die Aufklaͤrung 
unſers Zeitalters es dringend verlangen, den Mens 
ſchen einzig nach ſeinem perſoͤnlichen Werthe und nach 
dem erreichten Grade ſeiner Kultur und moraliſchen 
eife zu achten und zu behandeln. . 
Die Erziehung zum Bürger verlangt zugleich 
c) Die Belebung und Naͤhrung eines 
relnen Patriotismus. Der Patrlot kennt und 
achtet nicht bloß die Verfaſſung ſeines Vaterlandes; 
er iſt auch für ihre Aufrechthaltung und Vervollkomm⸗ 
nung fhärig. Der Patriot wirkt nach allen feinen 
Kräften darauf hin, daß Licht und Aufklärung, Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künfte, Gemeingeift und ſittliche Reife, 
und wohlwollende Annaͤherung der verſchiedenen 
Staͤnde an einander ſich immer weiter verbreiten, 
| a eben wegen dieſer Vorzüge liebt der Patriot das 
f —.— dem er als Bürger zugehoͤrt, mehr als jedes 
e Nur darf ſich dieſer Patriotismus nie als 
nee cdaͤrung oder Verachtung anderer Volker an⸗ 
gen; er muß ſich vlelmehr zum edelſten ae 
poli⸗ 
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politismus dadurch laͤutern, daß man ſein Vaterland 
und das Volk, dem man zugehoͤrt, als einen Theil 
des Ganzen wegen achtet und liebt. — Zur Belebung 
des Patriotismus in der Jugend trägt ſchon eine ges 
naue geographiſche und ſtatiſtiſche Kennt⸗ 
niß des Vaterlandes viel bei; noch mehr aber 
die Vergegenwaͤrtigung der großen Männer, durch 
welche das Vaterland empor gehoben, in Gefahren 
gerettet, und in intellectueller und moraliſcher Hinſicht 
zum hohen Ziele einer vollkommnen Staatsverfaſſung 
weiter fortgeführt wurde. 


i 2 
Sonderbare Verordnung. 


Auf Helena, der allbekannten Inſel, 

Wo Herr Napoleon voll uͤbler Laune hauſet, 
Erging vor wielen Jahren ein Befehl, 

Der ſeltſam gear doch nuͤtzlich uns gefchlenen 
Nicht bloß für jene Zeit, nein, auch für unſre Tat“ 
Drum laßt es Euch gefallen, liebe Leſer, 
Daß wir ihn Euch der Wahrheit ganz getreu, 
Wenn auch in andrer Form hliernächſt berichten. 
Der Gouverneur des E lands, ſtets beachtend i 
Der Sitten Fort⸗ und Ruͤckſchritt feiner Inſulanel, 
Gewahrte mit Verdruß, daß viele Frauen, 

Selbſt jenes Standes, den man vornehm nennt, 
Uneingedenk der hell'gen Mutterpflichten, a 
Und jener Sorge, die das Haus verlangt, 

Auf Dienende der Mühen Laſt gewaͤlzt 1. 
Und ſich ganz rüͤckſichtslos dem Muͤßiggang ergeben! 
Daß fie, weil Muͤßiggehn doch unerträglich If, 


Die Zeit zu toͤdten, ſchon vom frühen Morgen, p 
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Bald rechts, bald links Beſuche ausgeſpendet 
Und in der Kunſt zu flatſchen ſich geuͤbet. f 
Weil aber dieſe Kunſt gar vielen Stoffs bedarf, 
So hatten Koͤchinn, Kind und Pflegempfohlne, 
Geſtrenge Ordre, treulich zu berichten, 

as eigner Sinn erſpaͤht, was wahrgenommen 
Die Schaar der Lauſcher in der Naͤh' und Ferne. 
Beladen reichlich dann mit neuer Kunde, 

ar man der naͤchſten Kaffeeſitzung zugeeilt, 
Wo man zwar nicht berührt, was Staaten gluͤcklicher 
Und Menſchen weiſer macht, jedoch mit Luſt verhandelt, 
Was aus: und einpaſſirt bei Nachbarleuten, 

as jeden Tag gedampft auf fremden Tiſchen; 
Ob wohl Herr Lips das Fräulein 2 noch freie, 
Da er ihr neulich ſtark den Hof gemacht; a 
Wie ſchwer die Mitgift dieſes, jenes Maͤdchens; 
Ob Hauskrieg bier, ob Ehefrieden dort, 

lud ob der neue Staat der Frauen A und B 
Bereits bezahlt ſei, oder nur geborgt. 

em weiſen Gouverneur entging es nicht, 

aß ſolch' Geplauder ſchon, da Neubegler 
Und Neid und eine ganze Fehlerrotte 
Hierdurch zur Rleſengroͤß' erwachſen muß, 
Verpeſtend wirke auf den Sinn der Frauen, 
Sie aller holden Weiblichkeit entk eide, 
Ja, jeden Biedermann aus ihrer Naͤh' verſcheuche; 
Und daß der Fluch des Himmels ſicher ruhe 

Auf ſolchen Ae tern, die das zarte Kind, 
Da es durch Horcherei, durch Wachehalten 
Vergiftet wird, des ſchmaͤhlichſten verderben. 
Vie ſchrecklich dieß! Doch dabei blieb es nicht. 

urch frechen Luͤgenzuſatz ward die Wahrheit 
Gen Haus zu Haus je mehr und mehr entſtellt; 
Debenmntß gab es nicht: ſchnell ausgeplaudert 

urchlief, was glaͤub'ge Treue mitgetheilt 

ud was man heuchleriſch mit 3 em⸗ 

vfangen, 
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Nach allen Himmelsgegenden die Stadt, die Inſel. 
Die kluͤgſten, redlichſten Bewehner wurden 
Beſonders ſtark belaͤſtert; jede ihrer Schwächen 
Als ſchwer Vergehen ausgedeutet, eigne Fehler 
Vergeſſen ganz, gewiß fein liebevoll bemaͤntelt. 
Weil nun hierdurch, wie ſich's von ſelbſt verſteht, 
Der gegenſeit'ge Glaube ſchwand, und kein Vertrauen, 
Kein Sinn fuͤr Freundſchaft mehr zu finden war, 
Selbſt manches Eheband zerriſſen ward, 
Erließ, uns daͤucht', im hoͤchſt gerechten Zorne, 
Der wackre Gouverneur, ſehr klug erdacht, die Ordre! 
„Jedwede Frau, von der erwleſen wird, 

aß ſie, der Traͤgheit froͤhnend, Klaͤtſchereln 

Herumtraͤgt und des Nächten, Ehre ſchmaͤhet, fol 
Ohn' Anſehn der Perſon, vor aller Welt getaucht 
Ins Waſſer und mit Ruthen derb gegeſßelt werden, 
Und das zu wiederholten Malen, je nachdem 
Sie laͤngre, kuͤrzre Zeit des Fehlers ſchuldig iſt!“ 
Ein furchtbar Graun ergriff die Frauenwelt, 
Mit aͤngſtlich ſcheuem Blick, mit Worten nicht beflagft 
Man den Verluſt des Gluͤckes freier Rede, doch 
Ergoͤtzlich war zu ſchau'n, wie Haͤuslichkeit 1 
Und jede Tugend ſchoͤner Weiberſeelen f 
Alsbald und allgemein in Lieblichkeit erſchien; 
Verlaͤumdung gab's und Klaͤtſcheret nicht mehr, 
Die Liebe nur beſeelte Aller Herzen 
Und Hlmmelsgluͤck genoß man ſchon auf Erden, 
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Yuflsfung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade! 
Hellebarden. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung 
wegen Veraußerung oder Verpachtung der Brauerei 
und Brandweinbrennerei des Amtes Brieg. 

Der nach der Bekanntmachung vom 28ten v. M. 
wegen des tſraelitiſchen Oſter⸗Feſtes verlegte Termin 
tur Veraͤußerung und bezlehungswelſe zur Verzeltpach⸗ 
kung der Amts Arrende in Brleg hat auf Anſuchen vers 
ſchiedener Intereſſenten und anderer erheblichen Um⸗ 

aͤnde wegen hinausgeruͤckt werden muͤſſen. Es wird 
nun die Licltation zur Veräußerung dieſer Arrende auf 
den Funfzehuten und zur Verpachtung auf den 
Stebenzehnten Mat d. J. unabänderlich ſtatt 
baben. Breslau, den 13ten April 1821, 
Koͤnigl. Reglerung II. Abtheilung. 
Bitte an das Publikum. 5 5 

Wir find durch die im XVI. Stüd ber dlesjaͤhrlzen 
Amtsblätter enthaltenen Verfügung der Hochloͤblichen 
Koͤnigl. Regterung von Schleſien zu Breslau vom 
igten April c. aufgefordert worden: dle Einſammlung 
der von den hohen Königl. Mintfterien zum Wlederauf⸗ 
bau des Schulhauſes zu Reuthau Sprottauſchen Crel⸗ 
ſes dewtaigten Haus ⸗Collecte allhier zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir den Armendiener Kretſchmer 
zu Einſammlung derfelden beauftragt, und wir erſuchen 
demnach das verehrte Publikum, insbeſondere aber die 
bemittelten und wohlhabenden Einwohner Hiefiger 
Stabt: zu gedachtem Zwecke einen milden Beytrag 
nad) Maas gabe der Kräfte eines Jeden, in die vom 

reſſchmer zu produckrende verſchloſſene Buͤchſe gern 
kr opfern; wofuͤr den guͤtigen Geber ſchon das Bewußt⸗ 
ne lohnen wird, ihr Scherflein zur Beförderung einer 

uͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
tieg, den 28˙en Aprit 1821. 
N Der Magiſtrat. 


‘ 


110 
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Bitte. 

Nach Maasgabe der im XXX. Stuͤck bes Amtsblatts 
pro 1820 ‚enthaltenen Verordnung Jon alljaͤhrlich in 

Monat Mai elne Collecte für das Waifenhaus in Bunz⸗ 
lau geſammelt werden. Wie bitten daher die hleſigen 

Einwohner, zur Erhaltung dieſes wohlthaͤtigen Inſti⸗ 

tuts einen milden Beltrag auch fuͤr bieſes Jahr guͤtigſt 

zu opfern, und ſolchen der verſchloſſenen Buͤchſe, wel⸗ 
che der Armendtener Kretiſchmer produziren wird, ans 

zuvertrauen. Brieg, den ayten April 1821. 
— Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Unfug und Schaden, welcher durch mehrere 
biefige Einwohner dem Koͤnigl. Scheidelwitzer Oder⸗ 
walde zugefügt wird, indem fie dafelöft auf eine ſehr 5 
verderbliche Weife und ganz ohne alle Erlaubniß Holz 
ſammeln, und daſſelbe auf Karren, Handſchlltten oder 
durchs Tragen in bie Stadt und Vorftädte bringen, 
hat die Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung veranlaßt, uns 
neuerdings anzubefehlen: dieſem elngeriſſenen Unweſen 
mit allem Nachdrucke entgegen zu wirken, und gemeln⸗ 
ſchaftlich mit den Köntgl, Con umtlons⸗Steuer⸗Be⸗ 
amten auf die genaue Befolgung der Amtsblatt⸗Ver“ 
ordnung vom 7. July 1812 zu halten. Nach dieſel 
Verordnung ſollen auch Dlejenigen, welche Holz auf 
Karren, Handſchlitten oder durch Tragen in bie Stadt 
und Vorſtaͤdte bringen, ſich Über den rechtmaͤßtgen 
Beſitz dergleichen Holzes durch Erlaubnißſcheine derſe⸗ 
nigen Forſt⸗Elgenthuͤmer gebörig auswelſen, von de“ 
nen fie die Erlaubniß zur Sammlung von Raff ⸗ un 
Leſeholz erhalten haben. Können die Elnbriuger den 
Holzes Über den rechtmaͤßigen Erwerb deſſelben durch 
bie genannten Atteſte ſich nicht auswelſen, fo fol ih 
nen das Holz nicht nur abgenommen, fondern fe ſelbſt 
noch, nach Umſtanden als Holzolebe zur Be 11 
ge 
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gelogen werden. Wir bringen dleſes Verbot dab er 
lermit nochmals in Erinnerung, und warnen die bis» 
herigen Uebertteter deſſelben, mit dem Belfügen‘, daß 
die Poltzey⸗ und Steuer Beamten zur größern Vigt⸗ 
lanz augewieſen worden. Brleg, den 24, April 1827, 
£ Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 1 
: Bekanntmachung. 
Die Verordnung: daß alle Fuhr⸗ und Landleute, 
ſo wle auch alle ſonſtigen Relſenden, wes Standes ſie 
auch ſeyn moͤgen, wenn ordinalre auch Extra- Poſten 
inter ihnen kommen oder ihnen begegnen, denſelben, 
wenn der Poſtlllien oder Extrapoſtfäbrer ins Horn 
ſtoͤßt, aus dem Wege fahren, und ſie ohne Schwie⸗ 
elgkeit vorbeilaſſen ſollen, bel Strafe von 50 Rihl., 
ringen wir hiermit dem relſenden Publikum zur ges 
‚Baueften Nachachtung in Erinnerung. 
reg, den 20 ten April 1821. 5 
n nigl. Preuß. Poltzey Amt 
ö Avertissement. 
8. 87 Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt» Gericht zu 
h rieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Gaͤr⸗ 
ergaſſe ſub No, 23 gelegene brauberechtigte Haus, 
weiches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
5060 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
nalen, und zwar in termino peremtorlo den 1. Juny 
1821 öffentlich verfauft werden fol. Es. werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
N dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf den 
tadt⸗ Gerichts > Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
— Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Perſon ober 
boch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ges 
erwähne en und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß 
hügef, utes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden 
bol chlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
Brieg, den aten November 1820. 
Koͤnigl. Preuß, Land» und Stadt⸗ Gericht. 


—— 
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5 Avertissement. 

Das Koͤnlgl. Land und Stadt- Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß der daſelbſt ſub No. 350 
gelegene Brandplatz a dato binnen 9 Wochen und zwar 
in termino perenitorlo den 27ten Jun) e. a. Vormittags 
10 Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft werden fol; 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier- 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten Termine auf den 
Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Stande in Perſon oder durch 
gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchelnen, ihr Gebot ab⸗ 
zugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtlgen, daß erwaͤhntet 
Brandplatz dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zus 
geſchlagen werden fol. Brleg, den 29. März 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗Gericht. 
——ñ—b— E — —ũ 


Avertissement. N 
Das Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gericht zu Brle 
macht hierdurch bekanut, daß das auf der Burggaſſe 
ſub No. 384 gelegene Haus, welches nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten auf 6859 Rthl. gewuͤrbigt 
worden, a dato binnen 6 Monaten uud zwar in tet 
mino peremtotio den 17ten August a. c. Vormittags 
zehn Uhr del demſelben Öffentlich verkauft werden fol 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige let“ 
durch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſch 
Termine auf den Stadt ⸗Gertchts Zimmern vor de 1 
ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor Stancke in Per 
fon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſchelnen 
ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu gewärttgen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtblethenden und Heflsad 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachte 
werden fol, Brieg, den ıten Februar 1831, 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sean? 
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u Bekanntmachung. 
In dem hiefigen Koͤnlgl. Zeughauſe bat fich eln Was 
gen vorgefunden, deſſen Eigenthuͤmer nicht zu ermitteln 
iſt, und wird dleſes hiermit zur Kunde des Publitums 
gebracht: damit, im Fall irgend Jemand auf gedachten 
Wagen gegründete Anſpruͤche machen und das Eigen⸗ 
thumstecht darthun konnte, ſolches bis zum 16ten 
d. M. geſchehen, well nach dleſer Zeit derſelbe an den 
Melſtbietenden verkauft werden fol, 
Brieg, den aten Mai 1821. 
v. Podewils, 
Obriſt und Commandeur des ırten 
Landwehr, Regiments. 
— — ——— !...ä— nt 
Dankſagung. 

Die am ayten dieſes Monats zum Beſten der hieſigen 
Armen flattgefundene theatraliſche Darfellung hat 
eine reine Einnabme von 55 Rrbl. 19 fgl. Nenn: Münze 
gdewaͤhrt. Wir fagen allen denjenigen, welche hierzu 
unmittelbar oder mittelbar beigetragen, unſern vers 
bindlichſten Dank. Brieg, den 28ten April 1821. 

Die Armen ⸗ Direction. 


r 


Eapttal zu verleihen. 
doo Rthl. werden hiermit gegen binlaͤngliche Sicher⸗ 
beit als Darlehn aus der Baron von Ellgenauſchen 
Fundation offerlret. Lorentz, Vorſteher. 


rr 


Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publiko mache ich hier⸗ 
8 ch ergebenſt bekannt, daß ich vor dem Breslauer 
deine No. 14. eln Badehaus angelegt. Ich bitte 

e Gönner und Freunde um gütigen Zuſpruch. 

Witwe Schlelack. 
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e zu vermlethen. 
Vor dem Mollwitzer Thore im ſogenannten Carls“ 
Hofe IR ein beguemes Sommers Logle zu vermleihen⸗ 
Das Naͤhere iſt bei dem Pfefferkuͤchler Breiter in 
No. 54. auf dem Ringe zu erfahren. f 


1 
5 


f Zu vermiet ben. 
Auf der Nonnengaſſe IR die Wohnung, welche ge⸗ 
genwaͤrtig der Maurer⸗Meiſter Mann dewohnt, par 
terre ſogleich zu vermiethen, und auf Johanni zu bes 
ziehen. Das Naͤhere bei demſelben. 
—— — — — — — — 
Zu vermietben. — 
Am Ringe in No. 268 Ift der Mittelſtock, beſtehenb 
aus 3 Stuben, 1 Gemälde, wovon 2 Stuben vorne 
und eine große hinten heraus, wo nebenbel das Gew oͤlbe / 
Kuͤche und Holzgeiaß auf demſelben Flur, nebſt Keller, 
und Bodenkammer, besgleichen im Oberſtocke eln 
große Stube nebſt Alkove und Zubehör zu vermiethen 
und alles auf Johanni zu beztehen. Das Nähere beim 
Eigenthuͤmer. Leuchtſing, Buchbinder, 
—— —— ——Kß—2ß 
Zu vermlethen. u 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 174 iſt auf glel⸗ } 
cher Erde eln Gemälde zu vermlethen und ſogleich gu 
beziehen, Schloſſermelſter Nachtigall 
— EN. 


* 
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Bei dem Acchfes Haufe am Neißer Thore i ein 
Halstuch gefunden worden, der es verloren hat, fon® 
fich ſolches bei mie abholen. 9 ade 


Gefunden 
Wer eiten großen franzoͤſchen Schluͤſſel vetlotes 
hat, melde fich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel⸗ 
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